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Energetische Sanierung, 
Photovoltaikanlagen und 
Wärmepumpen – all die-
se Begriffe lassen sich aus 
unserem Alltag nicht mehr 
wegdenken. 

Die Klimaziele des Bundes 
bis 2030 bzw. 2045 schrei-
ben eine deutliche Redu-
zierung der Treibhausgas-
emissionen vor, um den 

Klimawandel zu verlangsamen. Hierzu zählt neben 
der Wärmeerzeugung natürlich auch die Energieer-
zeugung aus regenerativen Technologien. Der An-
griffskrieg in der Ukraine hat gezeigt, dass gerade in 
der Wärmeerzeugung neue Wege gegangen werden 
müssen – weg von den fossilen Brennstoffen. 

Diese Kurzbroschüre soll Sie darüber informieren, was 
die Stadt Barmstedt tun kann, um die Klimaziele zu 
erreichen – gemeinsam Schritt für Schritt.

Um dieses Ziel auf gesamtstädtischer Ebene anzu-
gehen, hat die Stadt Barmstedt zwei Energetische 
Quartierskonzepte bis Ende 2023 erstellen lassen und 
im vergangenen Jahr im Rahmen der Nationalen Kli-
maschutzinitiative einen Antrag auf Bundesmittel zur 
kommunalen Wärmeplanung gestellt. Hier werden 
die Ergebnisse der Energetischen Quartierskonzepte 
einfließen. Das Ziel der Energetischen Quartierskon-
zepte ist es, die Quartiere klimafit und somit gleich-
zeitig zukunftsfähig zu machen. Da die vorliegenden 
Projektgebiete (Nord und Süd) zusammengenommen 
einen Großteil des Barmstedter Stadtgebietes abde-
cken, lassen sich auch gesamtstädtisch viele Rück-
schlüsse auf die Potenziale treffen.

Somit ist es möglich, individuell angepasste Lösungen 
pro Quartier mit einem ganzheitlichen Ansatz zu er-
arbeiten. Dazu gehören die Felder der energetischen 
Gebäudemodernisierung, der Wärmeversorgung, 
der verstärkte Einsatz von erneuerbaren Energien, 
klimafreundliche Mobilität und Klimafolgenanpas-
sung. Der Klimaschutz ist vielfältig möglich und geht 
über breit angelegte Mittel, wie die Schaffung eines 
Nahwärmenetzes unter Einbindung von erneuerba-
ren Energien bis zum individuellen Energiesparen im 
Haushalt.

Einen Schwerpunkt bildet in den beiden untersuch-
ten Quartieren der Wohnungsbau. Dies umfasst zum 
einen die Durchführung von Neubauten für Wohnen 
und Gewerbe, zum anderen auch die Modernisierung 
von Bestandsgebäuden. Klimaschutz und soziale Ge-
rechtigkeit müssen hier Hand in Hand gehen. Eine 
möglichst warmmietenneutrale Gebäudemodernisie-
rung muss dem sozialen Aspekt gerecht werden. 

Gemeinsam mit der Stadt Barmstedt, den Anwoh-
nerinnen und anwohnern und den akteurinnen und 
Akteuren vor Ort soll die Umsetzung vorangetrieben 
werden. 

Wir sind gespannt auf den Austausch und freuen uns 
auf die gemeinsame energetische Gestaltung der 
Quartiere:

Ihre 

Heike Döpke
Bürgermeisterin der Stadt Barmstedt

Grußwort
Energie einzusparen, Energieeffizienz zu steigern 
und den Ausstoß von Treibhausgasen zu senken sind 
die zentralen Aufgaben, um den Schutz des Klimas 
zu stärken und die Energiewende voranzubringen. 
Große Potenziale zur Reduzierung von klimaschäd-
lichen Treibhausgasen und somit zum Erreichen der 
Klimaschutzziele liegen im Gebäudebereich und ins-
besondere beim Wärmeverbrauch unserer Wohn-
gebäude. Diese Einsparpotenziale zu finden und zu 
nutzen, ist dabei im Interesse der Umwelt sowie der 
Bewohner:innen, die dadurch nicht nur ihren ökolo-
gischen Fußabdruck verringern, sondern auch ihre 
Energiekosten senken können. Zusätzlich verstärkt 
wird die Relevanz dieser Thematik durch die geo-
politischen Entwicklungen des letzten Jahres sowie 
durch gesetzliche Neuerungen im Gebäude- und 
Energiesektor. 

Bis 2045 soll Deutschland treibhausgasneutral wer-
den, sprich es sollen Netto keine weiteren klimaschäd-
lichen Gase in die Atmosphäre gelangen. Um dieses 
Klimaschutzziel zu erreichen und auch in Barmstedt 
umzusetzen, muss der Fokus auf die Potenziale gesam-
ter Bestandsquartiere anstelle einzelner Gebäude ge-
legt und die Kräfte gebündelt werden. Auf der Ebene 
der Quartiere können die Beteiligten gemeinsam an 
einem Strang ziehen und klimafreundliche Lösungen 
zur Wärmeversorgung, wie Wärmenetze, wirtschaft-
licher umsetzen und mit Potenzialen der Gebäude-
modernisierung verknüpfen, Mieterstromkonzepte in 
die Wege leiten oder die Infrastruktur zur Förderung 
einer klimafreundlichen Mobilität optimieren.

In Barmstedt wurde all das in zwei Quartieren im Rah-
men des KfW-Förderprogramms 432 „Energetische 
Stadtsanierung“ untersucht. Die Quartiere „Nord“ 
und „Süd“ repräsentieren dabei die vielfältigen Ge-
bäudestrukturen, die Barmstedt zu bieten hat: Von 
dem dicht bebauten, geschichtsträchtigen Innen-
stadtkern mit einer hohen Wärmedichte, über die 
lokal angesiedelte Meierei sowie verschiedene kom-
munale Gebäude bis hin zu weitläufigeren Einfamili-
en- und Reihenhausgebieten. 

Ausgehend von einer Bestandsaufnahme, lokalen Hin-
weisen aus der aktiven Beteiligung von Akteur:innen 
und Bürger:innen sowie der Energie- und CO2-Bilan-
zierung konnten für die Quartiere Potenziale und 
Maßnahmenansätze identifiziert werden, welche die 
größten Ansatzpunkte für den Klimaschutz aufzeigen. 
Die beiden Quartiere dienen als Musterbeispiel für 
andere Teile Barmstedts und zeigen auf, wie Treib-
hausgase reduziert werden können und die Stadt auf 
eine klimafreundliche Zukunft hinarbeiten kann.  

In diesem Zusammenhang wurde im Rahmen der 
Erstellung der Quartierskonzepte auch ein großer 
öffentlicher Beteiligungsprozess unter dem Motto 
„Zukunftsdialog“ initiiert. Innerhalb des Zukunftsdi-
alogs wurden Ideen, Hinweise und Anregungen für 
eine nachhaltige Gestaltung der Stadt gesammelt und 
mögliche Starterprojekte abgeleitet. Die Ergebnisse 
des Zukunftsdialogs Barmstedt wurden in einer Doku-
mentation zusammengefasst und stellen einen Bau-
stein für die weitere Entwicklung Barmstedts dar.

Wie sich der konkrete Weg hin zur Treibhausgas-
neutralität für die Quartiere und Barmstedt gestal-
tet, hängt vom Engagement aller Akteur:innen und 
Bürger:innen ab und benötigt neben dem neu einge-
richteten Klimaschutzmanagement einen Kümmerer 
oder eine Kümmerin, welche das Konzept in die Praxis 
tragen. 

Barmstedt gemeinsam 
KlImAFIT GESTAlTEN!

Lokale Energiewende: 
Quartiere im Fokus
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Die betrachteten Quartiere befinden sich ausgehend 
vom Bahnhof Barmstedt nördlich („Nord“) und süd-
lich („Süd“) in der Stadt verortet. Trotz ihrer räum-
lichen Nähe zueinander, einer ähnlichen Größe und 
der überwiegenden Wohnbebauung, unterscheiden 
sie sich deutlich in ihrem Charakter. Während der 
Süden durch den Innenstadtkern mit historischen 
Gebäuden, dichter Bebauung, verwinkelten Stra-
ßenführungen und kommunalen sowie Bildungsein-
richtungen geprägt ist, zeigt sich der Norden mit der 
für Barmstedt charakteristischen meierei, geordne-
ten Wohngebieten und vielfältigen Entwicklungsge-
bieten.

nOrd

Das Quartier befindet sich nördlich der Bahnlinie in 
Barmstedt. Begrenzt wird das Gebiet im Süden durch 
die für Barmstedt prägnante Meierei und im Norden 
und Westen durch landwirtschaftliche Flächen. Neben 
Entwicklungsgebieten für Gewerbe, Nahversorgung 
und Feuerwehr sowie nach Flächennutzungsplan für 
Wohnen, ist im Quartier besonders eine Einfamili-
enhausbebauung aus den 1950er und 1960er Jah-
ren anzutreffen, ergänzt um einige Reihenhäuser. Im 
östlichen Teil in direkter Nähe zum Friedhof gibt es 
zudem neuere Gebäude aus den 2000ern. Der Cha-
rakter der Nachkriegsbebauung mit dem Leitbild ei-
ner aufgelockerten, gegliederten Stadt ist im Quartier 
stark erkennbar. Als Haupterschließungsstraßen dient 
im Quartier die Lutzhorner Landstraße/Mühlenstraße 
sowie der Krützkamp. Einrichtungen für den täglichen 
Bedarf finden sich im Quartier nicht. Durch die umlie-
genden Grünflächen, den großen Friedhof, die priva-
ten Gärten und die Freifläche der Meierei wirkt das 
Quartier durchgrünt.

Quartiere „Nord“ und „Süd“

STECKBRIEF NORD

Fläche: ca. 125 ha
Bewohner:innen: 3.234
Anzahl beheizte Gebäude: 522 
(mit 96% Wohngebäuden)
Und sonst noch? 
Meierei, Entwicklungsgebiete, 
Landwirtschaft, Lutzhorner Landstraße

süd

Südlich des Bahnhofs Barmstedt wird es im Quartier 
Süd städtischer. Durchtrennt durch den grünen Wan-
derweg entlang der Krückau umfasst das Quartier ei-
nerseits die dicht bebaute Innenstadt mit vielen histo-
rischen Gebäuden von vor 1948, das Rathaus und den 
Marktplatz als auch verschiedene Nahversorgungs-
orte, sowie andererseits im südlichen Bereich die 
dominierende Wohnbebauung im Einfamilien- und 
Reihenhausstil der 1970er und 1980er. Mit dem Carl-
Friedrich-von-Weizsäcker-Gymnasium, der James-
Krüss-/Albert-Schweitzer-Schule und der Gottfried-
Semper-Schule sind zudem die drei Schulstandorte 
charakteristisch für das Quartier. Als Haupterschlie-
ßungsstraßen dienen die Reichenstraße/Marktstraße 
im Innenstadtbereich sowie die Austraße/Hamburger 
Straße, Spitzerfurth/Mühlenweg und Heederbrook im 
südlichen Teil des Gebiets. Wie das Quartier „Nord“ ist 
auch dieses Quartier von landwirtschaftlichen Grün-
flächen im Süden und Osten umgeben und besticht 
mit seinem grünen Charakter durch private Gärten, 
den Wanderweg in Richtung Rantzauer See sowie den 
Bauerngarten.

STECKBRIEF SüD

Fläche: ca. 100 ha
Bewohner:innen: 3.200
Anzahl beheizte Gebäude: 937 
(mit 66% Wohngebäuden)
Und sonst noch? 
Schulen, Bahnhof, Innenstadt, Rathaus,
Krückau, Spitzerfurth/Mühlenweg, 
Nahversorgung

QUARTIER NORD

QUARTIER SüD

Abb. 1: Projektgebiete „Nord“ und „Süd“ in Barmstedt

Abb. 2: Eindrücke aus Quartier Süd

Abb. 3: Eindrücke aus Quartier Nord
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Energie- und CO2-Bilanz

lichst einzuhalten. Die einzelnen Maßnahmen werden 
in den folgenden Kapiteln vorgestellt. Im Rahmen 
eines sich anschließenden Sanierungsmanagements 
können diese Maßnahmen in die Umsetzung gebracht 
werden.

Das Einsparpotenzial der einzelnen Maßnahmen wur-
de – sofern möglich – überschlägig kalkuliert. Das 
Ergebnis ist eindeutig: nur durch die Kombination 
aus Gebäudemodernisierung – zur Einsparung von 
Wärmeverlusten und damit einhergehend die Redu-
zierung des Wärmebedarfs insgesamt – und der Um-
stellung der Wärmeversorgung – weg von Gas und Öl 
hinzu erneuerbaren Energien – können im Wärmebe-
reich die CO2-Emissionen bis 2045 ausreichend stark 
reduziert werden.

Durch eine großflächige Belegung aller verfügba-
ren Dachflächen mit PV-Anlagen können die Quar-
tiere einen wichtigen lokalen Beitrag dazu leisten. 
Der aktuelle Strombedarf könnte mit den PV-Po-
tenzialen in den Quartieren zur Hälfte gedeckt wer-
den. Eine vollständige Bedarfsdeckung ist aufgrund 
des hohen Strombedarfs der Meierei nicht mög-
lich. Es ist zusätzlich aufgrund der hohen Anzahl an 
Gebäudeeigentümer:innen nicht damit zu rechnen, 
dass 100 % des vorhandenen Potenzials in den nächs-
ten Jahren erschlossen wird. 

Der Strombedarf wird durch die Elektrifizierung der 
Mobilität und der Wärmeversorgung zukünftig weiter 

steigen. Die Klimaziele wären ohne ausreichend er-
neuerbaren Strom von außerhalb des Quartiers nicht 
erreichbar. Die Bundesregierung setzt aber bereits 
umfangreiche Maßnahmen um, sodass schnellstmög-
lich erneuerbare Energien, wie Windenergieanlagen 
an Land und auf See sowie PV-Anlagen, ausgebaut 
werden können.

Im Verkehrssektor beeinflussen die Entscheidungen 
der Bewohner:innen maßgeblich die Entwicklung der 
CO2-Emissionen, da diese von den gewählten Ver-
kehrsmitteln abhängen. 

Zur Steigerung der Biodiversität und Anpassung an 
Extremwetterereignisse ergänzen Maßnahmen an 
Gebäuden und auf Freiflächen den Maßnahmenkata-
log. Sie tragen insbesondere zum Erhalt unseres ge-
meinsamen Lebensraumes bei.

ZUKUNFT KLIMANEUTRALITäT?

Die Erfüllung der Klimaziele bis 2045 ist mit einer 
Kombination der vorgeschlagenen Maßnahmen und 
zusammen mit übergeordneten Maßnahmen auf 
Bundesebene, wie dem Ausbau erneuerbarer Strom-
erzeugung, knapp möglich. Wir sind alle aufgefordert, 
unseren persönlichen Beitrag zum Klimaschutz zu 
leisten. Nur gemeinsam sind die Ziele erreichbar. 

Klimaschädliche Treibhausgasemissionen müssen 
möglichst schnell und vollständig reduziert werden, 
um die Klimaschutzziele zu erreichen und damit die 
Folgen des Klimawandels abzumildern. Der Blick auf 
die Gesamtenergie- und Treibhausgasbilanz hilft, 
um zu wissen, wie viel des klimaschädlichen Gases 
CO2 jährlich ausgestoßen wird. Die Bilanz ist die 
Grundlage, um die Energieeffizienz zu steigern und 
CO2-Emissionen zu reduzieren.

Eine umfangreiche Bestandsaufnahme sowie die Ge-
samtenergie- und CO2-Bilanz ermöglichen die Ermitt-
lung der CO2-Emissionen durch Bewohner:innen und 
ansässige Unternehmen in Barmstedt. Es wird unter-
sucht, wie viel Energie für die Sektoren Wärme, Strom 
und Verkehr innerhalb der Quartiersgrenzen jährlich 
benötigt wird, welche Energieträger dabei zum Ein-
satz kommen und welche Mengen an CO2 freigesetzt 
werden.

ERLäUTERUNG DER METHODIK

Für die Sektoren Wärme und Strom konnten Ver-
brauchsdaten vom örtlichen Gas- und Stromversor-
gungsunternehmen sowie den ansässigen Wohnungs-
unternehmen und Schulen ausgewertet werden. 
Anhand der Daten und einer Haushaltsbefragung, 
wurde für jedes Teilgebiet im Quartier die Art der 
Wärmeversorgung bestimmt. Die Wärmeversorgung 
der Gebäude erfolgt fast ausschließlich mit fossilem 
Erdgas, teilweise noch mit Heizöl. Mit Hilfe der jähr-
lichen Verbrauchsmengen wurden die zugehörigen 
CO2-Emissionen bestimmt.

Für den Verkehrssektor wurden alle Kilometer, die die 
Quartiersbewohner:innen innerhalb und außerhalb 
des Quartiers zu Fuß, mit dem Rad, Bus, eigenen Pkw 
oder als Beifahrer:innen zurücklegen, abgeschätzt. 
Für diese Berechnungen wurde auf statistische Werte 
zum Mobilitätsverhalten von 2017 zurückgegriffen. 

dIEsE CO2-EMISSIONEN WERDEN IN
BARMSTEDT VERURSACHT

Insgesamt werden in den beiden betrachteten Quar-
tieren rund 50.000 Tonnen CO2 emittiert. Die Emissio-
nen verteilen sich fast hälftig auf beide Quartiere.

Das Quartier Nord stößt jährlich rund 30.000 Tonnen 
CO2-Emissionen aus. Dies sind um die 16 Tonnen CO2-
Emissionen pro Person und Jahr. Zurückzuführen sind 
die Emissionen vor allem aber auf den Strom- und 
Gasbedarf der Meierei. Der jährliche Stromverbrauch 
trägt mit etwa 15.000 Tonnen den größten Anteil an 
den Emissionen im Quartier Nord bei. Ohne die Mei-
erei lägen die jährlichen Emissionen bei unter 8.000 
Tonnen für das Quartier Nord und damit rund 4 Ton-
nen pro Person. Der Stromsektor wäre dann folglich 
der emissionsärmste Bereich und der Verkehrssektor 
der emissionsreichste mit jährlich rund 3.500 Tonnen. 

Im Quartier Süd werden insgesamt jährlich knapp 
unter 20.000 Tonnen CO2-Emissionen ausgestoßen. 
Dies sind rund 4,5 Tonnen CO2-Emissionen pro Per-
son und Jahr. Die Wärme- und Verkehrssektoren sind 
dabei die emissionsreichsten Sektoren mit je rund 
7.500 Tonnen CO2-Emissionen.

Die Emissionen pro Person beinhalten nicht die CO2-
Emissionen, die durch privaten Konsum von Lebens-
mitteln oder Kleidung, den Transitverkehr anderer 
Bürger:innen durch die Quartiere oder Flugverkehr 
für Dienst- oder Urlaubsreisen verursacht werden. Die 
Bilanzierung wird im Anschluss an die energetischen 
Quartierskonzepte möglichst durch ein Sanierungs-
management fortgeschrieben. Einsparungen oder 
auch eine Stagnation wie in den vergangenen Jahren 
können so rechtzeitigt erkannt werden.

POTENZIALE ZUR ENERGIE- UND 
EMISSIONSREDUZIERUNG

Es wurden innerhalb der Quartierskonzepte umset-
zungsorientiere Maßnahmen entwickelt, um die CO2-
Emissionen drastisch zu reduzieren und die lokalen, 
nationalen sowie internationalen Klimaziele mög-

Abb. 4: CO2-Bilanz für Quartier Nord inklusive der Meierei in CO2-
Emissionen pro Jahr sowie pro Person pro Jahr

Abb. 5: CO2-Bilanz für Quartier Süd in CO2-Emissionen pro Jahr sowie 
pro Person pro Jahr
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Da sowohl die lokale als auch die allgemeine Bereit-
stellung erneuerbarer Energien gewissen Grenzen 
unterliegt, sind für klimaneutrale Quartiere moder-
nisierungsmaßnahmen an den Gebäuden zwingend 
erforderlich. Die damit einhergehende Reduzierung 
des Wärmebedarfs für die Beheizung der Gebäude 
ist ein grundlegender Bestandteil zur klimafreundli-
chen Transformation beider Quartiere. 

Um die bundesdeutschen Ziele zu erreichen, sind 
verstärkte Anstrengungen in mehrfacher Hinsicht 
im Gebäudesektor notwendig: eine Minderung des 
Energieverbrauchs des Gebäudebestands (Strom 
und Wärme), Effizienzsteigerungen bei der Gebäude-
technik sowie die Umstellung der Energieversorgung 
auf erneuerbare Energien. Alle drei Aspekte müssen 
gleichzeitig vorangetrieben werden und sind zu gro-
ßen Teilen voneinander abhängig. Für die Reduktion 
des Gesamtenergiebedarfs des Gebäudesektors ist 
zum Beispiel das Zusammenspiel von Heizenergieein-
sparung und des Anteils von Erneuerbaren Energien 
(EE-Anteil) entscheidend. Diese zwei Aspekte stehen 
in einer engen Wechselwirkung zueinander. Je höher 
die Endenergieeinsparung ausfällt, desto niedriger 
kann der EE-Anteil sein, um die nötige Primärenergie-
reduktion zu erreichen. Gleiches gilt andersherum, je 
höher der EE-Anteil, desto niedriger kann die Energie-
einsparung sein.

Der durchschnittliche spezifische Endenergiever-
brauch für Wärme (Heizung und Warmwasser) in den 
Haushalten liegt im Quartier Süd bei 146 Kilowattstun-
den pro Quadratmeter Wohnfläche und Jahr (kWh/
m²a) und bei 192 kWh/m²a im Quartier Nord. Damit 
liegt das Quartier Nord über dem deutschen Durch-
schnitt von 169 kWh/m²a und das Quartier Süd knapp 
darunter. Damit die Potenziale der nachhaltigen Wär-
meversorgung, die vor Ort bestehen, ausreichend 
sind, muss die Energie für die Beheizung der Gebäude 
dennoch deutlich gesenkt werden. Dies erfolgt über 
die energetische Optimierung der Gebäudehülle so-
wie die Modernisierung der Anlagentechnik. In Sum-
me sollte sich eine durchschnittliche Reduzierung des 
Energieverbrauchs des gesamten Gebäudebestands 
in Deutschland auf 80 kWh/m²a ergeben. Vergleicht 

man diesen Wert mit dem durchschnittlichen spezifi-
schen Wärmebedarf der Gebäude in den Quartieren 
von 146 und 192 kWh/m²a werden die vorhandenen 
Potenziale und der Handlungsbedarf deutlich. Je we-
niger Energie im Gebäudebereich verbraucht wird, 
desto weniger CO2-Emissionen werden ausgestoßen 
und so der Klimaschutz gestärkt.

ENERGETISCHE MODERNISIERUNG DER 
GEBäUDE

Die betrachteten Quartiere „Nord“ und „Süd“ unter-
scheiden sich deutlich in ihrem Charakter, vor allem in 
Bezug auf die Bautypologien. Der Süden ist durch den 
Innenstadtkern mit historischen Gebäuden, dichter 
Bebauung, und kommunalen sowie Bildungseinrich-
tungen geprägt. Im Gegensatz dazu sind im Norden 
hauptsächlich Wohngebiete mit Einfamilienhäusern 
zu finden, die für Barmstedt charakteristische Meierei 
sowie vielfältige Entwicklungsgebiete. 

Unabhängig von der Bautypologie gilt für alle Gebäu-
de: Um Heizenergie einzusparen, muss die Gebäude-
hülle möglichst gut gedämmt sein und die Fenster 
müssen einen hohen Energiestandard aufweisen. Die 
Dämmebene umschließt dabei alle beheizten Räume. 
Wärmebrücken durch ungedämmte Ecken und An-
schlüsse sollten reduziert werden – auch um Schim-
melbildung vorzubeugen. Weitere Maßnahmen, wie 
ein Lüftungskonzept, eine Lüftungsanlage mit Wärme-
rückgewinnung, die Optimierung der Wärmevertei-
lung und ein abschließender hydraulischer Abgleich 
des Heizsystems, optimieren die Energieeffizienz des 
Gebäudes weiter.

Zur konkreten Überprüfung der Einsparpotenziale in 
den Quartieren wurden Mustersanierungskonzepte 
für acht Gebäude erstellt. Die acht Konzepte wurden 
so ausgewählt, dass sie die vorherrschenden Gebäu-
detypologien in den Quartieren abbilden. So zeigen 
sie auf, welche Energieeinsparung für die jeweiligen 
Typologien möglich sind und dienen als Orientierungs-
grundlage für andere Gebäudeeigentümer:innen, 
wenn diese energetische Modernisierungsmaßnah-
men umsetzen. Eine Übertragbarkeit ist in bestimm-

Effiziente Gebäude

ten Fällen bei baugleichen Gebäuden gegeben. Zudem 
wurden zwei Vor-Ort-Energieberatungen und digitale 
Sammelberatungen zu den Themen energetische 
Gebäudemodernisierung und nachhaltige Wärme-
versorgung angeboten. Ziel aller Beratungsangebote 
war, das Verständnis für die Dringlichkeit zur energe-
tischen Gebäudemodernisierung und die möglichen 
Optionen zu steigern sowie die Hemmschwellen für 
Vorhaben durch Information zu senken. 

Die acht detailliert berechneten Mustersanierungs-
konzepte ergaben folgende Ergebnisse. Die Primär-
energieeinsparung liegt zwischen 55 % und 95 % mit 
einer CO2-Minderung von 36 % bis 87 %. Dies verdeut-
licht das große Potenzial, welches im Gebäudesektor 
liegt, im Hinblick auf die treibhausgasneutrale Zukunft 
des Quartiers.

ZUKUNFTSFäHIGES WOHNEN

Die musterhaften Berechnungen zeigen, dass sich 
durch die stetig steigende CO2-Bepreisung sowie die 
aktuellen Energiepreisentwicklungen insbesondere 
die Kombination aus energetischer Modernisierung 
der Gebäudehülle sowie Umstellung der Heizung 
mittel- bis langfristig finanziell lohnen kann. Hierzu 
tragen die auf Bundes- und Landesebene zur Verfü-
gung stehenden Fördermittel zur Finanzierung der 
Maßnahmen bei (siehe „Fördermöglichkeiten, Links 
und Tipps“). Um die zusätzlichen Investitionskosten 
der energetischen Maßnahmen zu reduzieren, sollten 
diese zeitlich gekoppelt mit Instandhaltungsarbeiten 
vorgesehen werden.

Der Gebäudebestand birgt jedoch nicht nur hohe 
CO2-Minderungspotenziale. Das Handlungsfeld Ge-
bäude ist auch ein Themenbereich, der sehr konkret 
alle Bewohner:innen des Projektgebietes betrifft. Das 
bedeutet, dass für einen zukunftsfähigen Gebäudebe-
stand nicht nur wirtschaftliche und technische Para-
meter bedacht werden müssen, sondern auch soziale 
Faktoren. So wird bei energetischen Modernisierun-
gen und deren Kostenumlage auf Mieter:innen eine 
‚Warmmietenneutralität‘ angestrebt, wobei sich die 
Kaltmietenerhöhung durch die Einsparung von Ener-
giekosten ausgleicht. 

Um die Belastung für Gebäudeeigentümer:innen in 
Grenzen zu halten, gibt es die genannten Finanzie-
rungshilfen. Jedoch sollten insbesondere in Barmstedt 
auch weitere Möglichkeiten zur Reduktion des Ge-
bäudeenergiebedarfs pro Person erörtert und umge-
setzt werden. Hierzu zählen zum Beispiel alternative 
Wohnangebote, Umzugsservices und die Förderung 
von Wohngemeinschaften. So können die vorhande-
nen Gebäude effizienter genutzt und die soziale Ver-
netzung gestärkt werden.

Abb. 6: Eindrücke aus dem Gebäudebestand vor Ort: Kommunale Gebäude, denkmalgeschützte Bauten in der Innenstadt, Einfamilien- und  
Reihenhausbebauung sowie die prägnanten Hochhäuser 
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Die Wärmewende als gesellschaft liche Herausforde-
rung kann nur gelingen, wenn wir alle Teil der lösung 
sind und unseren Beitrag leisten. Ein großer Teil des 
gesamten Erdgas- und Heizölverbrauchs en� ällt in 
Deutschland auf die Erzeugung von Raumwärme und 
Warmwasser. Dass diese Energieträger immer noch 
überwiegend eingesetzt werden, ist besonders kri-
ti sch für das Klima und macht uns abhängig von Staa-
ten, die diese fossilen Energieträger exporti eren.

WIE ERFOLGT IM JAHR 2023 DIE WäRME-
VERSORGUNG IN BARMSTEDT?

So gut wie alle Gebäude in den Quarti eren Nord und 
Süd verfügen über eine Heizungsanlage, die das Prin-
zip der Verbrennung zur Wärmeerzeugung nutzt. Da-
bei verwenden etwa 20 % der Anlagen Heizöl und der 
Rest Erdgas. Vereinzelt wurden im Rahmen von Mo-
dernisierungsmaßnahmen auch schon Wärmepumpen 
oder Solarthermieanlagen verbaut. Im Bereich der 
Raumwärme- und Warmwasserbereitstellung steckt 
ein dementsprechend hohes Potenzial zur Redukti on 
von Treibhausgasemissionen. Die Verbrennung von 
Rohstoff en war lange Zeit der einfachste Weg zur Er-
zeugung von Wärme. Bei jeder Verbrennung werden 
jedoch CO2-Emissionen und andere Luft schadstof-
fe ausgestoßen, die die Atmosphäre belasten. Auch 
nachwachsende Rohstoff e, an dieser Stelle sei Holz 
aufgrund der steigenden Nachfrage explizit erwähnt, 
sollten über lange Zeiträume stoffl  ich gebunden und 
erst am Ende dieser Kaskadennutzung  verbrannt wer-
den. Es muss also ein anderer Weg gefunden werden, 
Wärme vor Ort und nachhalti g zu erzeugen.
 
WIE KÖNNTE DIE WäRME IM JAHR 2030-2045 IN 
BARMSTEDT ERFOLGEN?

Einige Gebäude könnten in Barmstedt perspekti visch 
auch gemeinsam direkt über ein Wärmenetz mit Wär-
me versorgt werden. Die Wärmebereitsellung erfolgt 
dabei zentral an einem Ort. Dies bietet den Vorteil, 
dass nicht jedes Gebäude mit einem neuen Wärmeer-
zeuger ausgestatt et werden muss und größere Erzeu-
gungseinheiten zum Einsatz kommen können. Um die 
Wärme zu den Abnehmer:innen zu transporti eren, 

müssen Rohrleitungen verlegt werden. Im Rahmen der 
Untersuchung der beiden energeti schen Quarti ers-
konzepte wurden die Gebiete identi fi ziert, in denen 
der Aufb au eines neuen Wärmenetzes wirtschaft lich 
att rakti ver ist als eine dezentrale Wärmeversorgung 
pro Gebäude oder Gebäudekomplex. 

Dies sind insbesondere Gebiete mit einer sehr dichten 
Bebauung im Zentrum von Barmstedt. Auch renti ert 
sich der Bau einer netzgebundenen Versorgungsstruk-
tur insbesondere in Neubaugebieten. Hier kann die 
Wärmenetzverlegung direkt in den Planungs- und Er-
schließungsprozess integriert werden.

Die wichti gste Technologie zur Erzeugung von Wärme 
wird in den nächsten Jahrzehnten die Wärmepum-
pe sein. Sowohl im kleinen als auch im ganz großen 
Maßstab. Wärmepumpen nutzen Erdwärme, Luft  
oder auch Abwärme und heben durch einen Verdich-
tungsprozess das Temperaturniveau so weit an, dass 
damit geheizt und geduscht werden kann. Durch die 
Nutzung von Umweltwärme kann eine Wärmepumpe 
je nach Effi  zienz aus drei Teilen Umweltwärme und ei-
nem Teil Strom vier Teile nutzbare Wärme erzeugen. 
In Barmstedt kann neben Erdwärme und Luft  auch die 
Abwärme der Meierei oder aus den Abwassersielen 
erschlossen werden. Die Erschließung dieser Quellen 
ist nur in Kombinati on mit einem Wärmenetz möglich. 

In Kombinati on mit großen Wärmespeichern kann das 
Wärmesystem auch strommarktopti miert geregelt 
werden. Dabei wird bei Stromüberangebot günsti ger 
Strom aus dem Netz bezogen. Diese variable Strom-
abnahme ist einerseits eine wirtschaft liche Ergänzung 
der Wärmeversorgung und trägt andererseits zur Sta-
bilisierung der Stromnetze bei. Gleichzeiti g gleichen 
die Speicher Lastspitzen im Wärmenetz aus. Die hier 
beschriebene Sektorenkopplung ist ein wichti ger Bau-
stein für eine gelingende Energiewende.

Der Ausbau von Wärmnetzen ist jedoch nicht im ge-
samten Quarti er sinnvoll, insbesondere im Bereich der 
Einfamilienhausgebiete ist es vorteilhaft er, die Gashei-
zungen gegen einzelne erneuerbare Heizungsanlagen 
auszutauschen. Die dezentrale erneuerbare Wärme-

Nachhaltige Wärmeversorgung

versorgung bietet in den Bereichen mit einer geringen 
Wärmeabnahme eine kostengünsti gere Alternati ve. 
Daher wird in den Bereichen der Einfamilienhausbe-
bauung vom Bau einer netzgebundenen Wärmever-
sorgung für Barmstedt abgeraten. 

WIE KANN DIE WäRME DANN IM RESTLICHEN 
TEIL ERZEUGT WERDEN?

Neben der klassischen Gas- oder Ölheizung existi eren 
schon seit Jahrzehnten Alternati ven zur regenerati -
ven Wärmeversorgung im Eigenheim. Durch umfang-
reiche Förderungen und eine steti ge Entwicklung der 
Technik sind diese Anlagen auch wirtschaft lich att rak-
ti v. 

MIT EINER WäRMEPUMPE

Die Wärmepumpe nutzt Umgebungswärme (z.B. aus 
der Luft  oder dem Erdreich) und Strom zum Antrieb 
eines Verdichters. Bis  zu drei Viertel der Energie wer-

den beim Heizen mit einer Wärmepumpe aus der 
Umwelt bezogen. In der Wärmepumpe zirkuliert ein 
Kältemitt el, welches die Umweltwärme aufnimmt, 
sich dadurch au� eizt und verdampft . Ein strombe-
triebener Verdichter komprimiert das gasförmige Käl-
temitt el und erhöht dessen Temperatur. Über einen 
Wärmetauscher wird die Wärme an das Heizsystem 
abgegeben und sorgt für beheizte Innenräume und 
Warmwasser.

Mit einer Wärmepumpe können insbesondere in 
Kombinati on mit einer Photovoltaikanlage die zu-
künft igen Energiekosten gut vorausgeplant werden. 
Der Einbau von Wärmepumpen wird durch die Bun-
desförderung für effi  ziente Gebäude (BEG) als Einzel-
maßnahme mit mindestens 25 % und bis zu 35 % in-
vesti v gefördert (Stand September 2023). Sinn ergibt 
die Umstellung des Heizungssystems insbesondere in 
Kombinati on mit einer Gebäudemodernisierung oder 
bei älteren Heizungen, die ohnehin bald ausgetauscht 
werden müssen.

Abb. 7: Potenzielles Wärmenetz in Barmstedt
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Erneuerbare Stromversorgung
Strom spielt in unserem Alltag eine immer wich-
tigere Rolle. Wir nutzen Strom, um zu kochen, zu 
waschen und für jegliche elektronische Geräte – 
vom Smartphone bis zum Fernseher. mit Blick auf 
zukunftsfähige Technologien wie Elektromobilität 
und Wärmepumpen wird unser aktueller Stromver-
brauch zukünftig weiter steigen. Derzeit wird Strom 
in Deutschland im Schnitt schon zu mehr als 45 % 
durch Erneuerbare bereitgestellt. Im Juli 2023 lag 
der Anteil sogar bei 72%. 

die CO2-Bilanz der zwei Quartiere in Barmstedt hat 
gezeigt, dass viele schädliche Treibhausgasemissio-
nen durch die Bereitstellung von Wärme und Strom 
verursacht werden. 

Um die Potenziale einer erneuerbaren Stromerzeu-
gung in den Quartieren Nord und Süd in Barmstedt zu 
identifizieren, wurde eine Dachflächenanalyse durch-
geführt. Dabei wurde anhand der Dachart (Flachdach 
/ Schrägdach), der Dachgrundfläche, der Dachaus-
richtung (Ost-West / Nord-Süd) und möglichen Ver-
schattungsquellen eine Kategorisierung der Dächer 
vorgenommen. Nicht berücksichtigt wurde dabei die 
Dachstatik. Diese ist in einem zweiten Schritt über die 
Gebäudeiegntümer:innen zu überprüfen. Bereits be-
legte oder stark verschattete Dachflächen wurden bei 
der Potenzialanalyse nicht betrachtet. 

In den Quartieren Nord und Süd sind unterschiedliche 
Solarpotenziale zu identifizieren. Photovoltaikanlagen 
oder in Kurzform PV-Anlagen produzieren durch die 
Energie des Sonnenlichts Strom. Eine weitere mög-
liche Nutzung der Dachflächen ist die Solarthermie, 
dabei wird ein in Kollektoren zirkulierendes Fluid er-
wärmt, um Wärme für Heizung und Warmwasserbe-
reitung zu erzeugen.

Besonders geeignet für beide Formen der Solarener-
gie sind große Dachflächen mit einem geringen Anteil 
an Aufbauten. 

Im Quartier Nord bietet die Meierei ein großes Po-
tenzial. Im südlichen Quartier sind es mehrere Dach-
flächen der Supermärkte sowie der Schulstandorte 
inklusive der Sporthallen. Ebenfalls bieten die Dach-
flächen, die durch das neue Gewerbegebiet entste-
hen, ein großes Potenzial.

Das technisch realisierbare Gesamtstrompotenzial 
durch Photovoltaik beträgt somit:

   Süd 13.297 MWh 

   Nord 5.685 MWh 

   Gewerbe 4.450 MWh

Damit kann bilanziell 100% des Strombedarfs in Süd 
und ca. 20% in Nord gedeckt werden. 

Das Solarthermiepotenzial beläuft sich auf: 

   Süd 27.940 MWh

   Nord 12.417 MWh

   Gewerbe 11.238 MWh

Womit bilanziell über 90 % des Wärmebedarfs in Süd 
und 25 % in Nord gedeckt werden kann. 

Solarenergie steht in starker Abhängigkeit zur sola-
ren Einstrahlung und damit kann je nach Tages- und 
Jahreszeit unterschiedlich viel produziert werden. Im 
Falle eines Überschusses an Strom oder Wärme müs-
sen diese ins Netz oder einen Speicher eingespeist 
werden. 

MIT SOLARER UNTERSTÜTZUNG

Neben der Wärmepumpe können für die Deckung des 
sommerlichen Wärmebedarfs auch Solarthermiean-
lagen eingesetzt werden. Diese nutzen die Wärme-
strahlung von der Sonne. Ohne einen weiteren Wär-
meerzeuger kann die Wärmeversorgung im Winter 
jedoch nicht sichergestellt werden.

MIT BIOMASSE

Als Ergänzung zu Solarthermieanlagen oder wenn 
technisch keine Wärmepumpen eingesetzt werden 
können, können auch Biomasseheizungen zum Ein-
satz kommen. Diese basieren jedoch weiterhin auf 
dem Prinzip der Verbrennung zur Wärmeerzeugung. 
Es können Holzpellets, Hackschnitzel, Scheitholz oder 
auch Biomethan zur Verbrennung eingesetzt werden. 
Dabei entstehen jedoch weiterhin lokale Emissionen 
von Kohlenstoff und Feinstaub. Zudem steht uns zu-
künftig nur eine begrenzte Menge an Biomasse zur 
Verfügung.

STADTWEITE KOMMUNALE WäRME- UND 
KäLTEPLANUNG

Kommunale Wärme- und Kältepläne sind die Basis für 
eine klimaneutrale Wärmeversorgung in der Stadt. 
Dabei wird ermittelt, welcher aktuelle und zukünf-
tige kommunale Wärmebedarf besteht und welche 
lokalen Potenziale zur Erzeugung erneuerbarer Wär-
me bestehen. Die Kommunale Wärme- und Kältepla-
nung weitet damit nur die bestehende Untersuchung 
der beiden Quartiere aus und bezieht ggf. noch wei-
tere Stadtteile in das Wärmenetz mit ein. Gesetzlich 
verpflichtet ist Barmstedt erst zu Ende 2028 einen 
solchen stadtweiten Plan vorzulegen. Damit die Pla-
nung in ein nachhaltiges Wärmenetz jedoch nicht 
mehr warten muss, wird angestrebt die Kommunale 
Wärme- und Kälteplanung bereits im Jahr 2024 abzu-
schließen.

Abb. 8: Funktionsweise des potenziellen Wärmenetzes in Barmstedt
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Zukunftsfähige 
Siedlungsentwicklung
Für eine klimagerechte Stadtentwicklung ist von 
entscheidender Bedeutung, klimawirksame maß-
nahmen in alle Planungen und Entscheidungen 
einzubeziehen und Anforderungen an Klimaschutz, 
Energieeffi  zienz und Anpassung an den Klimawandel 
integriert umzusetzen. Insbesondere Verdichtungs-
räume in einer Stadt können einen wichti gen Beitrag 
zum Klimaschutz und zur Gestaltung von notwendi-
gen Klimaanpassungsmaßnahmen leisten, da sie die 
lokalen klimati schen Bedingungen maßgeblich be-
einfl ussen.

SUFFIZIENZ IM WOHNUNGSBAU

Ein wichti ger Ansatzpunkt ist die Förderung von Suf-
fi zienz im Wohnungsbau, um die Flächeninanspruch-
nahme zu verringern und bereits bebaute Flächen 
effi  zienter zu nutzen. Dies beinhaltet alternati ve 
Wohnformen und Anreize zum sparsamen Wohnen.

Insbesondere im Einfamilienhausbereich aber auch 
im Geschosswohnungsbau bewohnen viele Men-
schen auch im höheren Alter, nach Auszug der Kinder 
oder auch nach dem Ableben des Lebenspartners 
noch große Wohnfl ächen. So steigt die durchschnitt -
liche Wohnfl äche pro Person bei Alleinlebenden im 
selbstgenutzten Eigentum bis auf knapp 100 m² an. 
Dies führt zu verschiedenen Herausforderungen, dar-
unter Überforderung im Alltag, steigende Kosten und 
fehlende Anreize zur energeti schen Modernisierung. 
Es trägt auch zur Wohnungsknappheit und zur Aus-
weitung von Siedlungsfl ächen bei.

Mögliche Lösungsansätze umfassen die Förderung 
von fl exiblen Wohnformen, die Umnutzung von Eigen-
heimen für mehrere Wohnungen, gemeinschaft liches 
Wohnen und die Schaff ung altersgerechter Wohnun-
gen. Organisatorische Maßnahmen wie Umzugsbe-
ratung und grundsätzliche Unterstützung sowie die 
Schaff ung von Plattf  ormen für Wohnungstausch kön-
nen den Übergang zu solchen Lösungen erleichtern.

Auch Barmstedt beheimatet viele Bewohner:innen, 
die eine große Wohnfl äche besitzen. Um diese vor 
dem Hintergrund der steigenden Kosten für Moderni-
sierung und Energienutzung zu unterstützen, könnten 
solche Ansätze auch in Barmstedt sinnvoll sein, um ei-
nerseits die Flächeninanspruchnahme jedes Einzelnen 
sowie der Stadt zu reduzieren und andererseits den 
Geldbeutel zu entlasten.

INNENSTADTBELEBUNG

Die Innenstadtentwicklung ist ein weiterer Schlüs-
selaspekt der Siedlungsentwicklung. Die Innenstadt 
von Barmstedt ist ein wichti ger Ort für Nahversor-
gung, Kultur und soziales Leben. Die Verkehrsproble-
me in diesem Bereich stellen jedoch eine Herausfor-
derung dar, die die Aufenthaltsqualität einschränkt. 
Die Entwicklung der Innenstadt sollte daher auf eine 
bessere Verkehrsführung und Att rakti vitätssteige-
rung abzielen und die gastronomischen, kulturel-
len und Erholungs-Angebote können zu einem noch 
stärkeren Anziehungspunkt für Einwohner:innen und 
Besucher:innen werden.

Abb. 9: Photovoltaik Potenziale in den Quarti eren

Abb. 10: Suffi  zienz im Wohnungsbau
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Um die Herausforderungen bezüglich des derzei-
tigen Konzeptes der gepflasterten Innenstadt mit 
ihren unterschiedlichen Bereichen anzugehen und 
Verkehrskonflikte zu reduzieren, sollten umfassende 
verkehrsplanerische und städtebauliche Maßnahmen 
in Erwägung gezogen werden. 

Die Schaffung von mehr Außengastronomie, kulturel-
len Angeboten und Grünflächen kann die Attraktivität 
der Innenstadt steigern. Zudem kann die Integration 
von Kunst im öffentlichen Raum und die Förderung 
von Veranstaltungen die kulturelle Seite der Innen-
stadt stärken.

Auch ist die Begrünung der Innenstadt von großer 
Bedeutung, um das Stadtklima zu verbessern und die 
Lebensqualität zu fördern. Möglichkeiten hierfür sind 
Fassaden- und Dachbegrünungen, Blumenampeln, 
Gemeinschaftsgärten, Baumpflanzungen und weitere 
Grünflächen.

Des Weiteren kann die Verbindung zwischen dem 
Bahnhof und dem Innenstadtbereich ebenfalls auf-
gewertet werden, um die Attraktivität der Stadt zu 
steigern und den Klimaschutz zu fördern. Eine klare 
Wegeführung, sichere Fußwege und Straßenquerun-
gen sowie die Bereitstellung von Wegweisern und In-
formationen sind hierbei hilfreich.

KLIMASTANDARDS

Neben dem Bestand gilt es auch die Gebäude zukünf-

tiger Entwicklungsgebiete in Barmstedt nachhaltiger 
auszurichten und die Neubaugebiete entsprechend zu 
gestalten. So sollten bereits frühzeitig im Rahmen der 
Planungsverfahren Belange des Klimaschutzes und 
der Klimaanpassung verbindlich vereinbart werden. 

Zu diesen Aspekten zählen die Reduzierung des Ener-
giebedarfes durch Maßnahmen am Gebäude selbst, 
die Nutzung von erneuerbaren Energien und die eige-
ne Energieerzeuung, die Integration von nachhaltigen 
Baumaterialien zur Reduktion der „Grauen Energie“, 
also die gesamte benötigte Energie, die für Herstel-
lung, Transport und Entsorgung aufgewendet wurde, 
sowie die Installation von Grünstrukturen und Maß-
nahmen zur Förderung einer klimafreundlichen Mo-
bilität.

Mit den gesetzlichen Vorgaben wurden bereits einige 
dieser Aspekte konkretisiert:

So wurde mit der Neufassung des Gebäudeenergiege-
setzes (GEG 2023) der Energiestandard für Neubau-
ten bereits verschärft. Das Effizienzhaus 55 ist damit 
als neuer Gebäudestandard seit 01.01.2023 gesetzlich 
vorgeschrieben. Eine etwaige weitere Verschärfung 
auf den Standard Effizienzhaus 40 ab 2025 befindet 
sich zurzeit in der Abstimmung.

Das Energiewende- und Klimaschutzgesetz Schleswig-
Holstein (EWKG SH) sieht bereits seit Juli 2022 vor, 
dass beim Austausch oder dem nachträglichen Ein-
bau einer Heizungsanlage die Eigentümer:innen der 

Gebäude, die vor dem 01.01.2009 errichtet wurden, 
verpflichtet sind, mindestens 15 % des jährlichen 
Wärme- und Kälteenergiebedarfs durch Erneuerbare 
Energien zu decken. Die als sogennantes „Heizungsge-
setz“ bezeichnete Novellierung des GEG sieht nun vor, 
dass ab 01.01.2024 für alle Neubauten in Neubauge-
bieten mind. 65 % EE-Anteil in der Wärmeversorgung 
vorzusehen ist. Diese Vorgabe wird bei Vorlage einer 
Kommunalen Wärmeplanung auch auf weitere Neu-
bauten und die Wärmeversorgung von Bestandsge-
bäuden erweitert.

Das novellierte EWKG SH sieht zusätzlich vor, beim 
Neubau sowie bei Renovierung von mehr als 10 % der 
Dachfläche von Nichtwohngebäuden, die für Solar-
nutzung geeignet sind, eine PV-Anlage zur Stromer-
zeugung zu installieren. Dies sollte auch für Wohnge-
bäude vorgesehen werden.

Das Bauwesen gehört zu den ressourcenintensiven 
Wirtschaftszweigen. Das Bauen und das Wohnen 
sind in hohem Maße für den Verbrauch von Ressour-
cen und Energie verantwortlich. Das Bauen mit Holz 
birgt einen erheblichen Vorteil gegenüber der Ver-
wendung mineralischer Baustoffe: der Energieeinsatz 
und somit auch die Treibhausgasemissionen werden 
bei der Errichtung von Gebäuden in Holzbauweise er-
heblich reduziert. Bei der Auswahl eines nachhaltigen 
Dämmstoffes fließen neben der Energieeinsparung 
der Energie- und Rohstoffaufwand bei der Herstel-
lung und beim Einbau ebenso wie eine spätere Ent-
sorgungs- und Wiederverwertungsmöglichkeit ein. 

Ergänzend sollte die Planung von Bauprojekten auch 
den lebenszyklus im Blick behalten und bestenfalls 
einen Beitrag zu einer werterhaltenden Kreislauffüh-
rung von Ressourcen leisten.

zur förderung der klimafreundlichen mobilität sind 
auch im Wohnumfeld Maßnahmen zu treffen: siche-
re und witterungsgeschützte Abstellmöglichkeiten für 
Fahrräder, Verleih-Angebote von Lastenrädern und 
Carsharing sowie Lademöglichkeiten für Elektromo-
bilität.

KLIMAANPASSUNG UND BIODIVERSITäT

Neben den klimaschützenden Bestrebungen gilt es 
mehr und mehr sich an die Folgen des Klimawandels 
anzupassen. Entsprechend muss zukünftig vermehrt 
auf Hitzetage, Starkregenereignisse und Trockenperi-
oden reagiert und vorgesorgt werden. Damit Gesund-
heit und Wohlbefinden der Bewohner:innen sowie die 
Gebäude und Infrastruktur auch in Zukunft geschützt 
und nutzbar sind, sollten Quartiere im Einklang mit 
der Natur hitzeangepasst und wassersensibel gestal-
tet werden. 

Im Sinne eines zukunftsfähigen Quartiers sind die lo-
kalen Grün- und Wasserflächen einerseits konsequent 
zu erhalten. Andererseits kann die momentane Situa-
tion noch optimiert werden. So sollte zum einen die 
Vielfalt und Fläche der Grünstrukturen erhöht werden 
– zur Förderung der Artenvielfalt und der klimaange-
passten Gestaltung des Außenraums, welche kühlt, 
Schatten spendet und Regenwasser aufnimmt. Zum 
anderen sollte die Qualität, vor allem die Aufenthalts-
qualität für die Anwohnenden, gesteigert werden, in-
dem die Nutzung ansprechender gestaltet wird. Dies 
kann durch unterschiedliche Maßnahmen ermöglicht 
werden: Blühwiesen fördern die Insektenvielfalt, 
Urban-Gardening-Projekte für Bewohner:innen oder 
Schulen laden ein zum gemeinsamen Natur erleben, 
weitere Begrünungselemente oder Entsiegelungen 
unterstützen das „Schwammstadt-Prinzip“ und Baum-
pflanzungen spenden Schatten an Sonnentagen.

Insbesondere beim Thema Klimaanpassung und Bio-
diversität ist eine langfristige Planung, Umsetzung 
und Pflege notwendig. Nur so können die oft langsa-
men Naturprozesse nachhaltig verankert werden und 
für die Zukunft gesichert werden.

Insgesamt erfordert die Siedlungsentwicklung, die 
Gestaltung der Innenstadt und die Anpassung an 
den Klimawandel eine ganzheitliche Planung und 
die Integration von klimagerechten maßnahmen in 
verschiedenen Bereichen, um eine nachhaltige und 
lebenswerte Stadt zu schaffen.

Abb. 11: Klimastandards für klimafreundlichen Neubau
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Klimafreundliche Mobilität
Der Verkehrssektor bietet großes Potenzial, CO2-
Emissionen zu verringern. Eine Verlagerung hin zu 
klimafreundlichen Verkehrsmitt eln wirkt sich dabei 
gleichzeiti g positi v auf luft qualität, lärmminderung 
sowie die Freiraum- und lebensqualität aus. Gelin-
gen kann das durch eine entsprechende Infrastruk-
tur für die „akti ve“ mobilität sowie durch att rakti ve 
ergänzende mobilitätsangebote. 
In einem Quarti er mit komfortablen, sicheren Fuß- 
und Radwegen, einer hohen Aufenthaltsqualität im 
Außenraum und einem gut ausgebauten und ver-
netzten ÖPNV, fällt der Umsti eg vom Auto leichter 
und jede:r im Quarti er profi ti ert davon. Eine kon-
sequente Förderung klimafreundlicher mobilität ist 
damit grundlegend für die zukunft sgerichtete Quar-
ti ersentwicklung.

Durchmischte Quarti ere mit fußläufi g erreichbaren 
Nahversorgungsangeboten und sicheren Bildungswe-
gen fördern den Fuß- und Radverkehr – die „akti ve“ 
Mobilität – und machen Pendelwege mit dem Auto für 
die Besorgungen des Alltags oder die Fahrt als „Eltern-
taxi“ zur Schule überfl üssig. Größere Wegestrecken, 
über die Grenzen des Wohnquarti ers hinaus beispiels-
weise für Ausfl üge oder zur Arbeitsstätt e, können 
durch att rakti ve Angebote des sogenannten „Um-
weltverbunds“ bestehend aus Fuß- und Radverkehr, 
dem Öff entlichen Personennahverkehr (ÖPNV) sowie 
Sharing-Angeboten den Umsti eg auf klimafreundliche 
Alternati ven zum eigenen Auto erleichtern. Für unver-
meidbare Fahrten mit dem eigenen Auto sind Elektro-
mobilität oder andere alternati ve Antriebe zu nutzen.

Die Quarti ere in Barmstedt stellen sich aus Mobili-
tätssicht als sehr heterogen dar und besitzen bereits 
einige gute Aspekte und gleichzeiti g noch viel Potenzi-
al für eine umweltverträgliche Fortbewegung. 

Barmstedt sollte als Ganzes – auch vor dem Hinter-
grund der städtebaulichen Entwicklungen – in Form 
eines gesamtstädti schen Mobilitätskonzeptes zusam-
mengedacht und weiterentwickelt werden.

ZU FUSS UNTERWEGS

In vielen Teilen Barmstedts gibt es eine gut ausgebau-
te Fußwegeinfrastruktur mit vielen kleineren Fußwe-
geverbindungen als Abkürzungen. Relevant sind diese 
insbesondere für die kurzen Wege zur Nahversor-
gung, auf den Bildungswegen sowie auf den Wegen zu 
Sport, Kultur und Freizeit. Um die vorhandenen Quali-
täten für die Zukunft  zu sichern und weiter in Richtung 
einer „Stadt der kurzen Wege“ auszubauen, sollte der 
Fußverkehr im Bereich der Verkehrssicherheit und 
der Barrierefreiheit fokussiert betrachtet werden.

Im Quarti er Nord ist insbesondere die Lutzhorner 
Landstraße Konfl iktpunkt. Zudem können die Fuß-
wege teilweise in ihrer Barrierefreiheit opti miert 
werden. Im Quarti er Süd stellt der Innenstadtbereich 
einen unübersichtlichen Bereich für Fußgänger:innen 
dar, welcher zu Konfl ikten mit anderen Verkehrsteil-
nehmenden führen kann. Zudem fi nden sich Wege, 
die aufgrund ihrer schmalen Breite oder Bodenbe-
schaff enheit riskant für Fußgänger:innen sein können.

MIT DEM RAD ANS ZIEL

Für eine akti v gelebte Mobilitätswende ist das Rad-
fahren essenziell, besonders im Binnenverkehr aber 
auch zum Erreichen weiter en� ernter Ziele außerhalb 
der Stadt. So sollte der Radverkehr entsprechend des 
schleswig-holsteinischen Ziels „Rad-Land“ mit einem 
Anteil von 30 % Radfahrenden bis 2030 zu werden, 
vorausschauend gefördert und die Infrastruktur suk-
zessive verbessert werden. Um das Ziel zu erreichen, 
sind neben der Radwegeinfrastruktur auch sichere 
Abstellmöglichkeiten relevant.

In Barmstedt gibt es bereits eine Handvoll vernetz-
te Radwege, die jedoch in ihrer Beschaff enheit, Ver-
knüpfung und Verkehrssicherheit noch Opti mierungs-
bedarf aufweisen. Das Ausbessern von Konfl iktstellen 
beispielsweise an der Lutzhorner Landstraße, der 
Feldstraße oder Kampstraße/Austraße, Geschwindig-
keitsreduzierungen zur Verkehrssicherheit und die 
Verknüpfung hinzu einem Radwegenetz kann dem 
Barmstedter Radverkehr Aufwind verleihen.

Als gutes Beispiel geht die Stadt mit der Stadtvertre-
tung bereits voran und hat die Förderung von siche-
ren Fahrradabstellanlagen verteilt über das Stadtge-
biet sowie eine neue Bike+Ride-Anlage am Bahnhof 
Barmstedt in die Wege geleitet.

KLIMAFREUNDLICH VON A NACH B

Neben dem Rad- und Fußverkehr sind auch Verbes-
serungen der Taktung und der Kommunikati on des 
ÖPNV-Angebots erforderlich, um auf längeren Distan-
zen unabhängig vom eigenen Auto zu werden. Insbe-
sondere für Berufspendler:innen könnte eine bessere 
Vernetzung zum Umsti eg moti vieren. Während der 
Busverkehr im gesamten Kreis Pinneberg bis 2026 
weiter ausgebaut und opti miert werden soll, wird 
es hingegen nach Landesnahverkehrsplan Schleswig-
Holsteins nur kleine Veränderungen im Anschluss des 
schienengebundenen Nahverkehrs für Barmstedt ge-
ben.

Entsprechend ist der Ausbau weiterer Mobilitätsarten 
wichti g, um trotz dessen eine klimafreundliche Mobi-
lität zu befl ügeln. Im stark autozentrierten Barmstedt 
können auch weitere Sharing-Modelle zusätzlich zum 
Pilotprojekt „PI-TT“ eine Redukti on von Privatautos 
ermöglichen. Durch Sharing-Modelle werden kurze 
Einzelfahrten mit dem eigenen Auto weniger oft  ge-
führt und es können Mobilitätsalternati ven wie bei-
spielsweise Lastenräder für den eigenen Alltag getes-
tet werden. 

Auch der Ausbau von Elektroladesäulen spielt in eine 
klimafreundliche Mobilität hinein. Erst ein gut ausge-
bautes Netz an Ladesäulen macht den Umsti eg auf 
elektrisch betriebene Fahrzeuge att rakti v. Besonders 
die Stadtwerke Barmstedt sind hier gefordert, ein 
ausreichendes Angebot an öff entlichen Ladesäulen zu 
ermöglichen.

Neben den einzelnen Verkehrsträgern können immer 
auch mögliche Kombinati onen betrachtet werden. 
Durch die Verknüpfung unterschiedlicher Verkehrs-
mitt el hin zu „multi modalen Wegekett en“ können 
Wegestrecken besonders komfortabel und schnell 

überwunden werden. Hierfür bieten sich sogenann-
te „Mobilitätspunkte“ an, die verschiedene Ver-
kehrsmitt el an einem Ort verknüpfen. Der Bahnhof 
Barmstedt ist bereits jetzt eine Art Mobilitätspunkt, 
welcher Schritt  für Schritt  weiter ausgebaut werden 
sollte, um den Übergang vom Fahrrad auf den ÖPNV 
oder Carsharing (sowie anders kombiniert) an einem 
Ort bündelt.

Abb. 12: Potenzielles Radverkehrsnetz
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Maßnahmen für die Quartiere

Energeti sche Modernisierungsmaßnahmen an: 

Einfamilien-/Reihenhäusern

Mehrfamilienhäusern

Nichtwohngebäuden und kommunalen 
Gebäuden

Angebot der kostenfreien Erst-Energieberatung

GEBäUDEMODERNISIERUNG

G01

G02

G03

G04

Absichtserklärung zum Anschluss an ein 
Wärmenetz

Informati onskampagnen und Interessens-
bekundungsverfahren für ein Wärmenetz

For� ührung der Gespräche zur 
Abwärmenutzung der Meierei

Flächensicherung für eine Energiezentrale 
und ggf. Geothermiefelder

Abklärung zur Kreuzung der Bahntrasse

Ausweisung von Gebieten mit Anschluss- und 
Benutzungsgebot für ein Wärmenetz

Planung und Bau eines Wärmenetzes in 
Barmstedt

Austausch von Heizungen der dezentral 
versorgten Gebiete

WäRMEVERSORGUNG

W01

W02

W03

W04

PV-Anlagen auf kommunalen Gebäuden

Beratungsangebote und PV-Anlagen auf 
Einzelhäusern

STROMVERSORGUNG

MOBILITäT

M01

M02

M03

M04

E01a

E02

E03

E04

E01b

S01

S02

S03

W05

W06

W07

W08

M05

M06

M07

M08

M09

M10

Erstellung eines Verkehrsgutachtens / 
Mobilitätskonzepts

Ausbau der Fußwege und Herstellung von 
Barrierefreiheit

Ausbau und Opti mierung der Radwege-
infrastruktur

Ausbau sicherer und komfortabler Fahrrad-
abstellanlagen

Redukti on von Konfl iktstellen der Verkehrs-
infrastruktur

Ausbau und Opti mierung der ÖPNV-Angebote

Ausweitung der Sharing-Angebote

Einrichtung von Ladepunkten zur Förderung 
der E-Mobilität 

Einrichtung von „Kiss & Ride“-Zonen an den 
Schulstandorten

Ausbau einer Mobilitätsstati on am Bahnhof

Vorgaben „Klima-Standard“ für Wohn- und 
Gewerbegebiete

Einzelmaßnahmen zur Innenstadtbelebung

Suffi  zienzmaßnahmen im Wohnungsbau

Förderung von klimaangepasster Infrastruktur 
und Biodiversität 

Festlegung von Wärmenetzgebieten mit 
Anschluss- und Benutzungsgebot im Neubau

SIEDLUNGSENTWICKLUNG

M09

M10

M05

G03

G01

G01

G02

W03

W05

W07

W08

W08

S01

S04

M02

M03

M03

M04

M04

M06 E01a

E01b

E03

E04

Die Maßnahmen für die Quarti ere in Barmstedt sol-
len den Weg zu klimaneutralen Quarti eren ebnen und 
Barmstedt gesamtstädti sch klimafreundlich gestalten.

(rote Schrift : gilt für Süd; blaue Schrift : gilt für Nord)

Prüfung und Ausbau der Stromnetzkapazitäten

Ausnutzung der PV-Dachpotenziale der Meierei

Scouti ng für Freifl ächen-Photovoltaik

S04

S05

S01

M09

G02

G03

G03

M02
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Die energetischen Quartierskonzepte für die Ent-
wicklung klimafreundlicher Quartiere in Barmstedt 
sind nun abgeschlossen, ebenso wie die Ergebnisse 
des „Zukunftsdialogs Barmstedt“, der die leit- und 
Entwicklungsziele für eine nachhaltige Stadtgestal-
tung konkretisiert hat. Jetzt ist es an der Zeit, die 
theoretischen Ansätze in der Praxis umzusetzen.

Die Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnah-
men aus den Quartierskonzepten erfordert eine 
engagierte und koordinierende Person, die als 
Ansprechpartner:in fungiert und die Umsetzung vo-
rantreibt. 

Mit Unterstützung einer verantwortlichen Person 
können weitere Maßnahmen zur energetischen 
Modernisierung der Gebäude in Barmstedt, die 
Nutzung von freien Dachflächen zur Erzeugung er-
neuerbarer Energie, die Lösung von Konfliktstellen 
im Verkehr, die Förderung des Radverkehrs sowie 
klimafreundlicher Mobilitätsangebote, die nachhal-
tige Versorgung mittels Wärmenetz sowie die Ge-
staltung zukunftsfähiger, klimaangepasster Quartie-
re sowie viele weitere Maßnahmen in Gang gesetzt 
werden.

Darüber hinaus soll in diesem Zuge die Kommuni-
kation nach außen, die Vernetzung der örtlichen 
Akteure sowie die Unterstützung und Beratung der 
Bewohner:innen beim Energiesparen eine wichtige 
Rolle spielen und durch ergänzende Maßnahmen  
unterstützt werden.

MASSNAHMEN: ALLGEMEINE 
QUARTIERSENTWICKLUNG

 Kümmerer:in für Quartiersentwicklung und 
 Klimaschutz

 Öffentlichkeitsarbeit zu energetischer 
 Modernisierung, Heizungstausch, 
 Energiesparen und Klimaschutz im Alltag

 Sonderveranstaltungen zur Quartiers-
 entwicklung

Umgesetzt, koordiniert und vorangetrieben können 
die Energetischen Quartierskonzepte „Nord“ und 
„Süd“ von einem Sanierungsmanagement, welches 
über das Programm „Energetische Stadtsanierung“ 
der KfW 432 sowie über die Investitions- und För-
derbank Schleswig-Holstein für drei oder sogar fünf 
Jahre gefördert werden kann.

Die Stadt Barmstedt prüft derzeit, ob dieses Förder-
programm zur Maßnahmenumsetzung in Barmstedt 
Anwendung finden kann. Damit Barmstedt Schritt 
für Schritt zum Erreichen der Klimaziele beisteuern 
kann.

Schritt für Schritt 
KlImAFIT GESTAlTEN!

Wie geht es weiter?
Zur Unterstützung individueller Gebäudemoder-
nisierungen, Energiesparmaßnahmen oder zum 
Einsatz von erneuerbaren Energien werden derzeit 
zahlreiche Informations- und Beratungsformate 
als auch Förderprogramme angeboten. 

Zusätzlich gibt es in der Region bereits gute Bei-
spiele und Initiativen für Angebote, um den Klima-
schutz im Alltag zu integrieren. Einige hilfreiche 
links, Tipps und Fördermöglichkeiten finden Sie 
hier sowie auf den weiterführenden Webseiten.

Fördermöglichkeiten,
Links und Tipps

   Förderdatenbank für effiziente Gebäude
Es gibt zahlreiche Förderprogramme auf Bundes- und Landesebene, welche bei der Sanierung 
von Gebäuden und dem Austausch von der Heizungstechnik unterstützen und Anreize geben, um 
dauerhaft Energiekosten einzusparen. Weitere Informationen zu passenden Förderprogrammen 
finden Sie unter:

www.foerderdatenbank.de

   Infobroschüre: Wärmepumpe im Bestand
Die kostenlose Publikation der Wüstenrot Stiftung beantwortet die Frage, ob eine Wärmepumpe 
im Bestand einsetzbar ist, wie diese effizient mit Heizkörpern betrieben werden und welche Vor- 
und Nachteile verschiedene Wärmequellen aufweisen. Die digitale Version ist unter folgendem 
Link kostenfrei herunterzuladen: 

wuestenrot-stiftung.de/waermepumpen-in-bestandsgebaeuden 

   Schallrechner Online
Der Schallrechner ermöglicht eine erste Beurteilung der Lärmimmissionen von Luft-Wasser-Wär-
mepumpen im Tagbetrieb und während der Nacht. Mit der Berechnung ist eine Abschätzung 
der Lärmimmissionen auf angrenzenden Grundstücken bzw. die Ermittlung des notwendigen Ab-
stands der Wärmepumpe möglich. Zum kostenlosen Tool geht es unter: 

www.waermepumpe.de/schallrechner  

   Solaroffensive Schleswig-Holstein
Solarenergie auf dem eigenen Dach, aber wie geht das? Die Solaroffensive Schleswig-Holstein 
bietet ein unabhängiges Informations- und Beratungsangebot für Gebäudeeigentümer:innen vor 
Ort, zu Hause und online an. Weitere Informationen hierzu finden Sie auf: 

www.solaroffensive-sh.de

   Carsharing in Barmstedt
Kennen Sie PI-TT? „PI-TT“ ist das Bürgerauto Barmstedts. Eine Carsharing-Initiative, die nicht nur 
direkt „Am Markt“ ein elektrisch betriebenes Auto allen Barmstedter Bürger:innen verleiht, son-
dern auch ein Umdenken hin zu einem ökologischen und sozialen Wandel unterstützen möchte. 
Weitere Informationen und Konditionen zu Barmstedts Carsharing unter:  

www.pi-tt.org 

Q01

Q02

Q03
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